
Ich komme zum Schluß, meine Damen und Herren. 
Ich möchte dabei nicht versäumen, den Damen und 
Herren des Haushaltsausschusses für ihre tagelange 
Arbeit und wertvollen Anregungen meinen herzlichsten 
Dank zu sagen. Die Abänderungsvorschläge des Aus­
schusses liegen Ihnen ja zum Teil bereits vor, zum 
Teil wird der Herr Berichterstatter sie noch vortragen. 
Der Haushalt war von jeher der Spiegtl der nationalen 
Entwicklung. Er ist heute mehr. Er ist das Bild eines 
gesteigerten Kreislaufs aus neuen, stärkeren Impulsen. 
Es gilt also, bei Ihrem Beschluß über den Haushalts­
plan zugleich die große Aufgabe zu erkennen, die allen 
Kräften der Verwaltung und der Wirtschaft damit 
gestellt wird. Gesetzgebung und Verwaltung, die wir 
aus der erstarrten Gewaltentrennung gelöst haben, 
müssen noch viel enger als bisher ineinandergreifen. 
Haushaltsmäßiges Denken, Wertdenken, wird zur ent­
scheidenden Forderung des Tages.

Wenn mein Herr Vorgänger, der stellvertretende 
Vorsitzende der damaligen DWK, Herr Professor 
Dr. Kästner, seine Haushaltsrede 1949 mit dem Wunsche 
schloß, daß bald ein Haushaltsplan für ein einiges 
Deutschland beraten werden möge, so möchte ich 
sagen: Mögen unsere Brüder im Westen erkennen, mit 
welchem Ernst wir uns unser Haus planmäßig ein- 
richten! Sie sind eingeladen, mit dem gleichen Ernst 
unser gesamtdeutsches Schicksal mit uns zu lösen!

(Lebhafter Beifall)

Präsident Dieckmann:
Die Ausführungen des Herrn Ministers der Finanzen 

zu diesem mit wichtigsten Gesetz, das wir von der 
Volkskammer zu verabschieden haben, haben nicht nur 
die besondere Aufmerksamkeit des Hauses gefunden, 
sondern verdienen auch die ganz besondere Beachtung 
unseres ganzen Volkes. Der Ausschuß, der die beiden 
Vorlagen eingehend beraten hat, hat zur Bericht­
erstattung über das Gesetz hier im Plenum der Provi­
sorischen Volkskammer bestimmt: für das Gesetz über 
den Haushaltsplan 1950 Herrn Abg. Lohagen, für das 
Abgabengesetz Herrn Abg. Jensch.

Herr Abg. Jensch wird, nachdem er als Bericht­
erstatter gesprochen hat, anschließend gleich zu beiden 
Gesetzen in der Aussprache vom Standpunkt seiner 
Fraktion, der CDU, Stellung nehmen. Es schließt sich 
dann die Liste der Redner wie folgt an: Abg. Lorenz 
für die LDP, Abg. Albrecht für die Demokratische 
Bauernpartei, Abg. Werner für die Sozialdemokratische 
Fraktion, Abg. Reinwartlh für die NDPD. Abg. Maisei 
für den FDGB usw., Abg. Gysi für den Kultur­
bund usw., Abg. Rumpf für die Sozialistische Einheits­
partei Deutschlands.

Die beiden Punkte der Tagesordnung 4 und 5 sind, 
wie aus der genehmigten Tagesordnung hervorgeht, 
miteinander verbunden. Ich nehme an, daß es der Wille 
des Hauses ist, auch die beiden Lesungen der beiden 
Gesetze miteinander zu verbinden, was nach der Ge­
schäftsordnung zulässig ist.

Ich erteile nunmehr Herrn Abgeordneten Lohagen, 
dem Vorsitzenden des Haushalts- und Finanzaus­
schusses, als Berichterstatter zum Gesetz über den 
Haushaltplan 1950 das Wort.

Abg. Lohagen (SED), Berichterstatter:
Meine Damen und Herren! Im Jahre 1949, dem ersten 

erfolgreichen Jahr des Volkswirtschaftsplanes, konnten 
wir auf allen Gebieten des gesellschaftlichen Lebens 
die Erfahrung machen, daß einer richtigen, vom Stand­
punkt der Volksinteressen geleiteten Finanzpolitik eine 
entscheidende Bedeutung zukommt. Die Erfahrung 
lehrte uns, daß wir unsere Produktionspläne nur dann 
erfolgreich durchführen können, wenn wir von der 
Geldseite her auch planmäßig und kontrollierend auf

die Wirtschaft einwirken. In der antifaschistisch-demo­
kratischen Ordnung erhält die Finanzpolitik damit eine 
völlig andere Bedeutung, als das jemals zuvor hätte 
der Fall sein können.

Diese neue Aufgabenstellung für die Finanzpolitik 
zeigt, daß es sich nicht um die Aufgaben für einige 
wenige Spezialisten in den Finanzämtern handeln kann, 
sondern um weit mehr. Indem unsere volkseigenen 
Betriebe auf der Grundlage exakter Finanzpläne arbei­
ten müssen und diese mit dem staatlichen Haushalt 
verbunden sind, wird auch die Rentabilität jedes volks­
eigenen Betriebes zu einer wichtigen Frage für die 
Stärkung des Haushaltes, da die Gewinne der volks­
eigenen Industrie in den Haushalt fließen. Das heißt, 
Wirtschafts- und Finanzpläne bilden eine Einheit. Die 
Finanzfragen sind nur gemeinsam von allen für die 
Produktion verantwortlichen Betriebsleitungen und 
darüber hinaus von den Werktätigen der volkseigenen 
Betriebe zu lösen. Das legt allen Parteien und Massen­
organisationen und -allen Funktionären des demokra­
tischen Staatsapparates und den verantwortlichen 
Funktionären des FDGB die Verpflichtung auf, noch 
stärker, noch intensiver und in lebendiger Sprache die 
breiten Massen der Werktätigen zu befähigen, sich 
aktiv jn die Durchführung dieser großen Aufgaben ein­
zuschalten.

Meine Damen und Herren! Der Haushaltausschuß hat 
nach eingehenden tagelangen Beratungen, denen die 
ungeheure Kleinarbeit der einzelnen Berichterstatter 
voranging, mich nun beauftragt, den Plan in ein­
gehender Weise darzulegen. Der Haushaltausschuß war 
einmütig der Auffassung, daß es zweckdienlich sei, auch 
Vergleiche in der unterschiedlichen Entwicklung 
Deutschlands zu ziehen sowie klar und eindeutig die 
zwei Wege aufzuzeigen, die sich durch die Spaltungs­
politik der imperialistischen und reaktionären Kräfte 
ergeben haben.

Des weiteren, meine Damen und Herren, ist es 
zweckmäßig, sich bei der Beratung des Haushaltplanes 
der Deutschen Demokratischen Republik zu vergegen­
wärtigen, daß im Ergebnis des zweiten Weltkrieges die 
kapitalistischen Länder eine allerschärfste Geldkrise 
durchmachen; ja, meine Damen und Herren, das ge­
samte Währungssystem der kapitalistischen Länder ist 
erschüttert. Sogar ein kapitalistisches Land wie die 
USA, das sich doch so sehr am Kriege bereicherte, 
leidet unter der allerschärfsten Inflation. Seit Kriegs­
ende geht dort die Industrieproduktion zurück, die 
Arbeitslosigkeit wächst, und die kapitalistischen Mono­
pole treiben die Warenpreise systematisch in die Höhe. 
Wie auch nach dem ersten Weltkrieg, leiden alle kapi­
talistischen Länder an schwersten Störungen der Wirt­
schaft und des Geldverkehrs. Während wir aber im 
Jahre 1949 dank der hervorragenden Arbeit unserer 
Aktivisten in Industrie und Landwirtschaft, dank der 
großen Leistungen der Intelligenz ohne Störung einen 
zwar schwierigen, aber erfolgreichen Weg nach oben 
gingen, geht die Wirtschaft der kapitalistischen Länder 
abwärts. Das Jahr 1950 wird diesen Gegensatz noch 
deutlicher hervortreten lassen. So ist auch der neue 
Haushaltsplan der Deutschen Demokratischen Republik 
ein gewaltiger Schritt zur wirtschaftlichen Höherent­
wicklung, ganz im Gegensatz zum Haushaltsplan der 
Bonner Spalterregierung.

Unter diesen großen Gesichtspunkten, meine Damen 
und Herren, müssen die diesjährigen Haushaltsbera­
tungen der Deutschen Demokratischen Republik be­
trachtet werden. Natürlich darf nicht unerwähnt blei­
ben, daß bei der Erfüllung der Einnahmenseite des 
Staatshaushaltes große Anstrengungen erforderlich 
sind. Es soll weiterhin nicht unerwähnt bleiben, daß 
bei der Aufstellung des Haushaltsplanes einige Kür­
zungen einzelner Ausgabeposten vorgenommen und 
andere Ansprüche der einzelnen Ministerien wie auch
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